
Balsam-Ermittler Schmiedeskamp
„Keine zureichenden Anhaltspunkte“
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Nur zum
Abheften
Die Balsam-Affäre, größter Wirt-
schaftskrimi in Westfalen,
blieb monatelang unaufgeklärt –
der Staatsanwalt wollte nicht.

nfang Dezember1992 landete ei-
ne Strafanzeige gegeneinen pro-AminentenwestfälischenUnterneh-

mer auf dem Schreibtisch des Bielef
der Oberstaatsanwalts JostSchmiedes
kamp, 58. Der heftete das14seitige
Schriftstück nebst 38 Anlagen ord
nungsgemäß ab – Aktenzeichen 6
415/92.

Zehn Tage späterkramte Schmie-
deskamp dasSchreiben noch einma
hervor. In einer Dienstbesprechung,
der nebenSchmiedeskamp nochzwei
Oberstaatsanwälte,zwei Staatsanwält
und zwei weitere hohe Justizbeamte
sowie drei Regierungsdirektoren vo
der Steuerfahndung teilnahmen, wur
die anonyme Anzeige „eingehend erö
tert“ (Schmiedeskamp).

Die hochqualifizierte Zehnerrunde
war sich einig, so ein Aktenvermerk
Schmiedeskamps, daß „dieBehauptun-
gen des Anzeigeerstatters keinezurei-
Pleite-Firma Balsam: Die Banken verloren
chenden tatsächlichen Anhaltspunkte
für das Vorliegen strafbarerHandlun-
gen“ ergäben. Auch bestehe „kein An-
fangsverdacht für eine Steuerstraftat“

Beruhigt legte Schmiedeskamp d
Anzeige beiseite. Monatelang kümme
te sichniemand mehrdarum.

Mit soviel Sorgfalt undNachdruck be-
gannen die Ermittlungen in derBalsam-
Affäre, dem größtenWirtschaftskrimi in
Westfalen.Erst AnfangJuni diesesJah-
res, 18 Monate nachdem dieJustiz in
BielefeldgenaueHinweiseerhalten hat-
te, flog derMilliardenschwindel bei de
Balsam AG auf. Der weltgrößteHer-
steller vonSportböden mußte Konku
anmelden, dieFirmenspitzeging in Un-
tersuchungshaft.

Schmiedeskamp, dersich noch vor
Wochen als Balsam-Enthüller feie
ließ, nutzt der späte Erfolgwenig. Ihm
droht vielmehr ein tieferKarriereknick.
„Strafvereitelung im Amt“wirft ihm Mi-
chaelVesper vor. Der Parlamentarisc
Geschäftsführer derGrünen imDüssel-
dorfer Landtagstellte vergangene Wo
che Strafantrag gegen den zaudern
Staatsanwalt.

Versagt hat nicht nur der Staatsa
walt. Auch die Steuerfahnderwaren of-
fast zwei Milliarden Mark

D
P
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wischerei“ nennt Hinrich Krey vom
Hamburger Ingenieurbüro fürVer-
kehrstechnik das 80 Seiten starke „Stra-
tegiekonzept DWA 2000“ des Vor-
stands. „Da stimmtkaumetwas.“

Erst die Hälfte des für1995kalkulier-
ten Konzernumsatzes von gut 1,1Milli-
arden Mark istgesichert. Wird das Zie
nicht erreicht, und davon gehen Bra
chenkenner aus,wackelt der wichtigste
Etat: Für Forschung und Entwicklun
sind acht Prozent vom Umsatzeinge-
plant, zwischen 90 und 100 Millione
Mark jährlich.

Der Wert sei fürdieseBranche seh
anspruchsvoll, heißt es in demPapier.
Er wird jedoch nichtreichen, wenn de
Konzern, wie geplant,kurzfristig ein
„führender Systemanbieter“ werde
möchte. Die DWA bautgute Waggons
die entsprechendeSteuerungs- und An
triebstechnikaber muß teuerzugekauft
werden.

Die Düsseldorfer Siemens-Tocht
Duewag verdient an einer in Görli
gebauten Straßenbahn als Zuliefe
dreimal soviel wie dieSachsen. „Ohne
industriellen Partner hat die DWA
keine Chance“,sagt Eisenbahnexpert
Krey.

Die drei MarktführerSiemens, GEC
Alsthom und ABBwollen nicht ineinen
Markt investieren, der ohnehin vo
Überkapazitätengeprägt ist. Die Daim
ler-Tochter AEG hatsich bereits mit
dem Schienenfahrzeugbau in Henni
dorf verhoben. Konzern-Chef Edzard
Reuterläßt derzeitprüfen, obsich Ver-
handlungenüber denWaggonbau über
haupt lohnen.

So bleibt nur noch die niederländisc
BegemannGroep. Ihre Tochtergesell
schaft Holec gilt als ideale Ergänzun
für das Ost-Unternehmen, aber d
Treuhand istskeptisch. DenHolländern
fehlt anscheinend das nötigeKapital.

„Einen dreistelligen Millionenbetrag
veranschlagt Treuhandvize Hero
Brahms für die Sanierung der DWA m
ihren fünf Produktionsstandorten. Nac
einer Studie dessächsischenAtlas-
Teams, dassich um nicht privatisierte
Treuhandbetriebe kümmert,werden al-
lein für die Werke Bautzen,Görlitz und
Niesky rund 600Millionen Mark benö-
tigt.

Die Sachsenwürden diesachsen-an
haltinischenFabriken in Dessau und b
sonders inAmmendorf amliebsten ab-
koppeln.Dort wurden, als es noch Ab
nehmer gab,Waggons für denGUS-
Markt gebaut. Jetzt müssenandere
DWA-WerkeeinenTeil ihrer spärlichen
Aufträge abgeben.

Ob sichunterdiesenUmständeneine
einvernehmliche LösungzwischenVor-
stand, Gewerkschaft undLändern fin-
den läßt,scheint fraglich. „Wir wollen
uns nicht ausklinken“,sagt Sachsen
Wirtschaftsminister Kajo Schommer d
plomatisch, „aber solche Entscheidun
gen müssen wirtschaftlich Sinn ma
chen.“

Die Konkurrenz kann inRuheabwar-
ten. „In den nächstensechsMonaten
passiert nichts“,prophezeit einAEG-
Bereichsvorstand, „unddann wird die
DWA in Einzelteilen verkloppt.“ Y
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Der Staatsanwalt
hat einen

starken Fürsprecher
fenbar auf beiden Augenblind, denn
just zu dem Zeitpunkt, als dieersten
Hinweise über Balsam bei der Justi
eintrafen, führte das Finanzamtdort
routinemäßig eine Großbetriebspr
fung durch. ObwohlBalsam von frühe
ren Verfahren her eineneinschlägigen
Ruf bei den Finanzbeamtenhatte, fan-
den sie nichts.

Offensichtlich hätten dieBetrügerei-
en bei Balsam schonviel früher aufge-
deckt werden können. Aus einem
Brief des Bielefelder Polizeipräside
ten an das Innenministerium in Düss
dorf geht klar hervor, wie derStaats-
anwalt die Ermittlungen verschleppt
In einem zweiten Schreiben, dasver-
gangene Woche in Düsseldorf eintr
wurden die Vorwürfe noch einmal e
härtet.

Nach Darstellung derPolizei melde-
te sich am 8.September1993 einehe-
maliger Balsam-Mitarbeiter bei de
Kripo. Es war derselbeMann, der
sich zuvor anonym der Staatsanwalt
schaft offenbart hatte. Kriminalhaupt-
kommissar Karl-Heinz Wallmeierzeig-
te Interesse und bat Staatsanw
Schmiedeskamp um Einsicht in d
Akten. Doch der ließ ihn abblitzen:
An der Sache sei nichtsdran, und das
Verfahren gehe die Polizei nichts
an.

Wallmeier, der das Kommissariat f
Wirtschaftskriminalität leitet, besorg
sich eine Kopie der Strafanzeige be
dem ehemaligen Balsam-Angestellt
und stellte Ermittlungen auf eigen
Faust an.Seine Erkenntnisse teilte e
dem Staatsanwalt inmehrerenBerich-
ten mit.

Als der Staatsanwalt nichtreagierte,
bat Wallmeier die Kollegen inFrank-
reich um Hilfe. Anhand einer Liste
über angebliche Sportplatz-Baute
hoffte der Kommissar weitere Au
schlüsse über die Betrügereien de
Steinhagener Firma zuerhalten. Mit
der Liste hatte sich Balsam bei de
WiesbadenerFinanzierungsgesellscha
Procedo Kredite in Milliardenhöhe be
sorgt.

Die Nachrichten aus Frankreich b
stärkten Wallmeiers Verdacht. An 9
Orten, die auf derProcedo-Liste stan
den, hatteBalsamüberhauptnichts ge-
baut, an 15weiteren Plätzen war de
Auftragswert viel niedriger als auf de
Liste angegeben.

Nun ließ der wackere Kripomann
nicht mehr locker. Selbst im Urlaub
ging er erfolgreich auf Spurensuche
Auch diese neuen Erkenntnisseließ
Wallmeier umgehend demStaatsanwal
zukommen. „Eine Reaktion tratnicht
ein“, heißt es im Bericht desBielefel-
der Polizeipräsidenten.

Nachdem Wallmeier fünf weitere
Zeugen vernommenhatte, unternahm
er einenneuen Vorstoßbeim Staatsan
walt. Doch der, sogeht aus dem Brie
des Polizeipräsidentenhervor, hielt die
Recherchen der Kripo für „wertlos“.
Er habe dieProtokolle „zum Abhef-
ten“ weitergegeben,soll Schmiedes
kamp dem Kripomannmitgeteilt ha-
ben. Weitere Vernehmungen solle
Wallmeier „unterlassen, da er vo
Sachverhalt keineAhnung habe“.

Ganz im Sinne dieser Einschätzun
war die Schmiedeskamp-Truppeoffen-
sichtlich mit denKripoberichtenumge-
gangen. Als Wallmeier im Juni1994
erstmals die Ermittlungsakte d
Staatsanwalts einsehenkonnte, stellte
er mit Erstaunenfest, daß nichtalle
seine Vernehmungsprotokolle entha
ten waren. Offenbar hatteSchmiedes
kamp den heiklen Fall längst adacta
gelegt. In der justizinternen „Übersic
über denStand der Ermittlungsverfah
ren (Stand 1. 1.1994)“ taucht, wie ers
vergangene Wochebekannt wurde, da
Aktenzeichen 6 JS415/92 gar nicht
mehr auf. Erst nachdem ein ande
Staatsanwalt dasVerfahren ansich ge-
zogenhatte, flog die SteinhagenerFäl-
scherwerkstatt im Juni auf.

Die unrühmliche Rolle desOber-
staatsanwalts in der Betrugsaffäresorg-
te schon bald nach derVerhaftung der
Balsam-Manager für mancherlei G
rüchte in Bielefeld. Von persönliche
Beziehungen zum hemdsärmeligenFir-
mengründer FriedelBalsam war da
die Rede. Staatsanwaltsgattin Utta
Schmiedeskamp und Balsams Lebe
gefährtin Christiane Lissek spielten
lange Zeit gemeinsam Tennis. Al
Gruppe „Dallas“ traten sie etwa im
„Ladys Good Morning Cup“ an.

Ob das reicht, dasZaudern des
Staatsanwalts zuerklären, müssen die
Ermittlungen ergeben.Schmiedeskam
allerdings, dersich inzwischen von de
Balsam-Ermittlungen befreien ließ, h
einen starken Fürsprecher: Nordrhe
Westfalens Justizminister RolfKrum-
siek (SPD).

Der Minister setzte zwarinzwischen
einen Sonderermittler nachBielefeld in
Marsch.Aber vor demLandtagvertei-
digte er erst einmal dasVerhalten des
Oberstaatsanwalts.

Krumsiek hat’s nicht leicht.Sagt er
weniger, als er weiß,könnte dasseine
politische Karriere vorzeitig beenden
wenn die ganzeWahrheit ans Licht
kommt. Bestätigt er die Versäumniss
seiner Beamten, muß er miteiner
Staatshaftungsklage derBanken rech-
nen: Die haben beiBalsam fastzwei
Milliarden Mark verloren. Y


